
Ordensleben als erulung offnung un Freude

Lambert SJ ugsburg

Ich freue miıch daß ich hıer SCIMN und nen CIN1SC edanken Znema „„ÖOr-
densleben als erufung offnung und Freude‘“‘ mıtteılilen ar DDa ich
den etzten zehn Jahren be1ı den Kursen Kegına un CINE el Hen
Miıtschwestern kennengelernt habe werden die edanken uUuNnseTrTremn

ema stark VO dıesem Hıntergrund her epragt SCIN Ich daß dıe KI-
lahrungen und Reflexionen dıe sıch auf diese /eıt beziehen und AUS ıhr kom-
iInen nen C1INC SCIH können für dıe Deutung rer CISCHCH TIahrun-
SCH und Tür den Umgang mıt Tren Miıtschwestern für dıe Aufgabe dıe
S1e WT Ordensgemeinschaft en

Eıne hoffnungsvolle Geschichte
Da WIL ardına öpfIner-Haus möchte ich nen zunächst CiNE

sechr hoffnungsvolle Geschichte mıtteıilen dıe mıt dem Mannn I1l-

äng dem dieses Haus SCINCI Namen verdankt

Als ich Februar dıeses Jahres der acC VO 2i auf den Z VO Rom
endgültıg wegfuhr ıchtung Deutschland da kam der Schlafwagenschafif-
NCT IL11L und iragte obD ich ıhm nıcht be1l der sprachlichen Verbesserung SC1-

11C$5 ahrtberichtes helfen könne Der IICU aufgestellte Computer für dıe Ver-
eılung der Schlafplätze funktionıere nıcht und dıes gu
Deutsch aufschreiben Unser espräc SIN CM hın und her und
merkte da ß ich CIM Geistlicher Wal Auf Nachfrage hın C e

Sstamme AUuUs Korsıka ach CIn pPadal ınuten plötzlıch: „Dieser Kar-
1na Döpiner ist ınfach früh gestorben. Das WAarT CIn oroßartıger Mann!1°

IDDann ügte noch hınzu: „Wissen Sıe. einmal hat CT gesagt ‚Wenn ich I
Rom bın, muß ich dıe Deutschen verteidigen, und WECNN ich
Deutschlan bın, mu ich dıe omer verteidigen. 666 Ich WarTr CINISCIMA-
Ben sprachlos. Eın Schlafwagenschaffner nımmt den Kırchenmann und Men-
schen Julıus Döpfner auf C1INC sensıble Weılse wahr. kın Schlafwagenschaff-
MNeT AUus Korsıka spurt, welcher pannung CIM deutscher ardına leiıdet

Ich en S1e können verstehen daß diıeses TIEDNIS während der VO

Rom nach Deutschland für miıch Symbolgeschichte geworden 1ST Es
1st dıe Geschichte VO  —; den Spannungen denen WIT en Damıt 1ST auch
dıe Geschichte des alltägliıchen Kreuztragens [)as bıblısche Wort©Lag-
ıch GUCT: Kreuz auf euch“ kann zurückhaltender aber damıt auch kon-
kreter übersetzt werden den Satz ,5  €  m äglıch CSUuUTe Spannungen auf

Der olgende Beıtrag wurde als Referat auf der Jahresversammlung der VOD
unı 198 / reisıng gehalten

385



euchj SO schmerzlıch das täglıche KrTreuz se1ın May, hoffnungsvoll ist diese
Geschichte VO den täglıchen Spannungen. Hoffnungsvoll, weıl S1e VO  =

einem einfachen Menschen mıt einem offenen Auge und einem wachen (Ge-
Spur rzählt wurde. Hoffnungsvoll auch, weıl das Evangelıum eın chrıistlıches
Durchleben dieser alltäglıchen Spannungen selıgpreıst.

Der Gang der EmmausjJünger als Weg Hoffnung un Freude
IDER ema „Ordensleben als erufung offnung und Freude‘“‘ wurde mIır
ohne jedes Satzzeichen gelıefert, dasl CS ist nıcht SdallZ klar, ob eın Aus-
rufezeıchen oder e1in Fragezeıchen Ooder eın Gedankenstrich dahıntersteht. Ist
das Ordensleben WITKIIIC erulung offnung und Freude? Vom Katechıis-
I1US und VO den Exerzıitien des eılıgen Ignatıus her ist dıe Antwort klar.
Auf dıe rage, WOZU der ensch auf en sel, lautet dıe Antwort SCHAIIIC
Der ensch ıst auf rden, (Jott en In den etzten Jahren erschien
eıne VO  s Büchern und Tukenmm mıt der rage nach dem Sınn des Le-
bens. DıIie einfache und doch auch nıcht immer leicht gebende Antwort des
auDens lautet: Der ensch hat dann den Sinn des Lebens gefunden, WENN
CI 1NSs Danken, 1INs oben, In dıe Freude geraten ist Und INan könnte hınzu-
ügen, daß offnung cd1e typısche Weıse der Freude ın diesem Erleben ist Ist
In dieser Zeıt nıcht alle Freude eıne Art VO Vorfreude ‘! der 1SC. auS-

gedrückt: WI1IEe der Heılıge Geist, 1st unls dıe Freude als Angeld, als ‚. Voraus-
zahlung” egeben. DıiIe Eınladung einem en AUSs Freude und offnung
gılt für alle und für jeden Chrısten. Für dıie Christen ın Ordensgemeıinschaf-
ten gılt S1e auf Je eIREHE und verschiedene We1lse.

Wıe NUunNn umgehen mıt dem ema „UOrdensleben als erufung offnung
und Freude‘‘? Sıcher gäbe CS dıe Möglıchkeıt, vieles erzählen und mıtzu-
teılen. Wäas Dan  arke1ı1 und Freude und olfnung ermutigen könnte.

VOor ein1ıger Zeıt fiel mMIr irühmorgens nach der Messe auf der Straße eın kle1-
NCT Bub auf, der lustig und VOT sıch Inpfud. Ich iragte ıhn „Na, Was ist
denn, du freust dıich schon heute INOISCH ın er Frühe‘?“ DıIe Antwort kam
prompt Ja, und VOT em darüber, dalß ich In der drıtten und nıcht mehr
in der ersten Klasse bın!“ Der Bub hatte reaglert, als WENN C 1U darauf De-
artelt hätte, da ıhn Jjemand ach dem Tun seıner Freude befrage
Läge nıcht auch In uns rdenschristen vieles SUOZUSasCH abrutfbereıt, das
VO  . Freude und offnung un Dan  arkeıt erzählen könnte? Vielleicht vıel,
viel mehr als WIT zunächst vermuten wuürden. Vielleicht ware CS auch WITKIIC
sınnvoll und notwendig, uns Ofters Geschichten der offnung und der Freude

erzählen, allzuviel ber Nöte und Mıßstände reden. Was ist CS al-
leiın schon für eın sıchtbares Hoffnungszeichen, das wachsende Verständnıs
und dıe immer bessere Zusammenarbeıt zwıschen verschıiedenen rdensge-
meınschaften sehen dürfen Diese Versammlung hlıer ist eın beredter AUS-
FÜüC aTiur.
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Statt viele solche un ahnlıche Hoffnungszeichen VOT ugen stellen,
möchte ich eiınen anderen Weg für den Umgang mıt uUuNscICeMmM ema wählen
DIie Geschichte VO Gang der EmmausJjünger soll unls be1l uUuNscIEM nlıegen
helfen Sıe scheınt MIr aliur sehr geeignet sSeIN. Warum? Es geht die
Geschichte VO  —_ Jüngern, VO Berufenen;: CS geht eın egstück, das csehr
viel mıt offnung tun hat, TEILNC zunächst mıt enttäuschter offnung; CS

geht SscChNEeBIC eiınen Weg, auft dem offnung ICUu ersteht.
Wır wollen dıe Jünger und den auferstandenen Herrn auf iıhrem Weg begle1-
ten und e besonders auf sıeben Etappen un Wendepunkte dieses eges
achten. S1Ie können uns Erkenntnisse, Hınweise un Fragen TÜr uUuNscICNH e1gE-
918 Weg geben

Ordensleben als erufung offnung und Freude
ist erufung, sıch riıchten lassen

„Doch SIE WIE mMuIt Blindheit geschlagen‘ (LKk
Es ist eın hartes Gerichtswort, das da übDer dıe Emmaus]jünger ausgesprochen
WITd: Ihre ugen SInd gehalten und ın und S1e erkennen Jesus nıcht Miıt
dieser Aussage Ist eıner der großen Schmerzen Jesu ausgesprochen: SIıe ha-
ben ugen und sehen nıcht! Sıe en ren und hören nıcht!

Dıie Emmausgeschichte stellt elne are Dıiagnose der Herzensblindheıit der
Jünger. Sıe stellt dıe Jünger das Gericht der anrneı

Sıch VOo (Grott richten lassen
Wıe den EmmausJjüngern Sagl das Evangelıum auch jedem Ordenschrıisten
und jeder UOrdensgemeıinschaft, daß en untier dem Gericht (jottes
steht el ist der doppelte Sınn des Wortes „riıchten“ sehen. / um eiınen
bedeutet CS Gericht, Schuldspruc un krıtiısche Anfrage Zum anderen hat
dieses Wort auch den Sınn VO  = herrıichten. In diıesem Siınn Sagl eıne Multter
iıhrem Kınd, bevor CS In dıe Schule oder in dıe Kırche geht „Komm her und
lalß dıiıch mal richten!“ In diesem zweıfachen Sınn also gılt C5, (Ordens-
en das Rıchten Gjottes tellen Im Lolgenden möchte ich einıge
Stichworte NCNNCH, dıe eıne krıtische Anfrage des (Ge1lstes (jottes
Ordensleben darstellen
IC selten begegne ich Schwestern, dıe Überarbeitung leiden Es
klıngt seltsam, WEn Ial den Satz hört „Die ist eıne gute Schwester, S1e a_
beıtet für zweı!“ Was ist das für eın eben, Jemand für ZweIl arbeıten muß,

eiIne seın? Es tut weh, WE INan In einem TIE lesen muß „ES sıcht
dUuUS, daß WIT Fünfzıgjährıgen chrıtt halten mMusSsen mıt den Zwanzıg]ährı1-

ZCH, und das geht ziemlich dıe Substanz. Ich kann CS fast nıcht mehr mıt-
vollziıehen Seıt ber 3() Jahren kenne ich 11UT e und GeJagtwerden. Ich
bın nervlıch total Ende und sehe ohne keinen Ausweg  !“
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Sıcher ist CS >  9 daß eıne e VO Gemeıinschaften DeT umgedacht
hat Sıcher ıst SCS auch S! daß manche Oberinnen WITKIIC bemuht Sınd,
Schwestern dıe Arbeıt erleichtern. ber dann kann CS se1n. daß CS tür eiıne
Schwester, dıe sıch vielleicht sehr über Arbeıtsüberlastung beklagt hat, eher
schwier1g ist auszusteigen, weıl dıe ngs VOT Minderwertigkeıt S1e hındert
a Was denken da dıe anderen, WE ich Jjetzt VO vierten ın den zweıten
Gang herunterschalte? S

Eın anderes Wort kann uns das Gericht des (jelstes tellen Unerleuch-
tefe Vermittlung des geistlichen Reıiıchtums.
Aus dem sınnvollen nlıegen heraus, daß eın ensch nıcht 11UT sıch sel-
ber kreıist und dauernd Dbloß se1ıne eigenen Gefühle, Gefühlchen und Weh-
wehchen CM ist manchesmal eıne Art Erzıehung Zur Gefühlsarmut DC-
chehen Es iıst nıcht LLUT eıne Schwester, dıie MIr In Exerzitien „ Wenn
WIT Gefühle zeıgten oder gal weınten, dann wurde das VO der Novizenme1l-
sterın außerst unangenehm krıitisıiıert.“ Dann annn CS geschehen, daß mıt 5()
Jahren plötzlıch eın SaNZCI ammbruch eIuhlen losbricht und es über-
schwemmt, weıl zuwen1g darauf geachtet wurde, dalß das Empfinden auch
den Kräften gehört, dıe WIEe alle Kräfte ihre LE, hre Kultivierung, hre
Aufmerksamkeıt brauchen.

Ich darf auch daran eriınnern, daß manche Weıse, WI1Ie Gehorsam verstanden
und weıtergegeben und gefordert wurde, Unerlöstes sıch hat Ich
en da beispielsweise einen Ordenschristen, der MIr erzählte: “ICh Wal

jahrelang 1m Ausland und kehrte dann wıeder In meıne He1iımatproviınz
rück. Der Mıiınıster kaufte MIr eın Eısenbahnbillet, das MNUTr bıs ZUL Staats-
STIENZC gültıg WAäTl. Dort mußte ich dann betteln und schauen, WIEe ich weıter-
komme.“ der ich en eiıne Schwester, dıe In ıhrem früheren eru eiıne
gule tellung gehabt hatte S1ie fühlte sıch aber ZUuU Ordensleben berufen,
trat e1n, tat ın der uCcC dıie Dıenste, dıie ıhr aufgetragen wurden. Das WaT

eın Problem für S1e Das WAarT mıt einberechnet In ihre Berufsentscheidung.
Als ihr aber VO der Küchenoberschwester eiınes ages In eıner SahlZ bestimm-
ten Tonlage gesagt wurde, nach welcher Seıite INan Jer den Putzlumpen aus-

zuwınden habe, da wurde CS ihr doch EeIWAS viel, das 11U1 mıt Humor hınzu-
nehmen. In dem lIon lag dıe Botschaft Du kannst eher deiıner erufung
zweıfeln. als nirage stellen, daß hıer der Putzlumpen ın dieser iıchtung
un nıcht ın eiıner anderen ausgewunden wırd.

Sıcher gäbe S noch eıne VO Stichworten und Beıispielen, dıe aber alle
11UT das eıne besagen würden: Manches, Was In UuUNsCcICMN Ordensgemeıinschafi-
ten schlef au und mUL WIT leıden, ist auch dıe olge VO Versäumnıis-
SCH, Begrenztheıt, Dummheıt. Ja Schuld

Gericht als Zeichen der Hoffnung
Wenn Ordenschrısten sıch immer IICU das Gericht Gottes stellen, ann
können S1e auch für andere Menschen eın Zeichen der offnung seIn. Gehört
nıcht den großen Nöten WMSGCTET Zeıt der furchtbare ‚wang ZuT Selbst-
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rechtfertigung?! Lebt nıcht jeder Politiker, jeder Gewerkschaitler, jeder Kır-
chenmann, jeder ensch der Devıse: Nur Ja nıcht Fehler zugeben! LIie-
ber dıe unmöglıchsten Argumentatıonen erfinden, Schweigegelder geben,
Vernebelungsaktionen tarten als zugeben: ”Ja‚ da habe iıch, da en WITr ei-
Was Talsch gemacht, übersehen usw. !©°

Wiıle sehr zeıgt dagegen Wahrhaftigkeıt In einer Béziehung‚ daß VO ihr Befre1-
ung ausgeht. Ist nıcht dıie TO Botschaft des Sakramentes der Versöhnung
dıe, daß WIT eingeladen sınd, ahrnhne1ı1 und Wiırklichkei uUNsSsSCcCICS Lebens
stehen nıcht, annn tertiggemacht werden, sondern damıt „Zeıten des
Aufatmens“ (Apg 3,20) kommen dürfen Was könnte CS für eın befreliendes
Zeugn1s Tür dıe Welt, Tür dıe Polıtık, für dıe Menschen se1n, WECNN S1e wahr-
nehmen könnten, daß Chrısten, dalß UOrdensgemeıinschaften, daß dıe Kırchen
sıch nıcht AUusSs aängstlıchem Besorgtsein Prestige und Ansehen dıe
ahrheı herumdrücken.

Ordensleben als eruflung offnung und Freude
ıst erufung Zu Klagen

‚, Was denn?‘ (LK
Die beıden Emmausjünger, diıes ist offensıichtlıch, EINdEN sıch In einer gTrO0-
Ben Traurigkeıt und Verwırrung des GIZENS. Jesus, der unerkannt dazu-
kommt, röostet die Jünger nıcht mıt einem schnellen Irost ber iıhre Traurıig-
eıt hınweg. Im Gegenten: Er stellt sıch geradezu dumm , dıe Jünger dazu

bringen, daß S1e s aussprechen, Wäads S1e edruc Als Kleopas ıhn
ragt, ob C Tem In Jerusalem sel. daß CT als einziıger nıcht WISSe, Wds In
diesen agen dort geschehen sel, reagıiert Jesus nıcht mıt den Worten: „MOoO-
men(t, Jetzt se1d mal ruh1g, denn der eINZILE, der weıßb, Was WIT.  IC gesche-
hen ist. das bın ich Und ich werde das euch Jjetzt erklären, und ıhr hört ZzZu
Neın, CT reagıert vielmehr WIEe vielleicht eine Mutter, dıe schon sıeht, Was
ihrem weiınenden ınd e aber zunächst einmal rag ”Ja, Was ıst denn
los? Erzähl doch!“‘ In diesem Sınn ermutigt Jesus dıe Jünger, hre JIrauer, hre
age, iıhren Schmerz auszusprechen.

Klagepsalmen sıngen
Ist damıt nıcht auch für unls gesagl, da ß WIT auf unseIcCcM) Weg, der eın off-

und eın Weg ZUL Freude ist, manchesmal 1U weıterkommen, WENN
WIT dıe Erlaubnıs und dıe Ermutigung ZU Klagen In nNspruc nehmen.
Dazu könnte uns auch der1U eines Jüngst erschıienenen Buches motivleren:
„Frisch eklagt ist halb gelıtten!” DIieses rısche, CNrıstliıche Klagen könnte
uns manchesmal vielleicht helfen, VO  = dem ewıgen GejJammer wegzukom-
IC  S Das oft fruchtlose Geklage und dauernde Geschimpfe kommt nıcht sel-
ten aher, daß jemand nıe ganz richtig se1ın Herz hat ausschütten können.
Iso sagt dıe Emmausgeschichte uns „Frısch eklagt Ist halb gelıtten '“
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Wır könnten ohl alle eıne Klagelıtaneıl verfassen und beten Ich ll
11UT ZWEI oder dre1 Beıispiele NECNNCN, dıe zeigen können, daß SX für einen Or-
denschrısten echten Tun ZU Klagen geben kann.

Denken WIT dıe Junge Schwester, dıe Sagl ACH- WIEe WarTl das In der Ju-
gendgruppe wunderschön. qls WIT uns das Wort (jottes geschart en

uUuNnseTITeEN Bıbelabenden Wır en uns ausgetauscht, WIT en einander
erzählt, WIE die Worte Gottes In uUuNsSsScCcICM en wıirken WIE In einem SaueT-
KL In dieser geistlıchen tmosphäre iıst auch meıne erufung ZUu (Irdens-
en gewachsen. Ich bın danach eingetreten In der offnung, daß das, Was

gesa wurde In meınem eben, weıterwachsen könne. Und Jetzt muß ich dıe
Erfahrung machen, daß WIT unfähıg sSınd, uns ber das Wort (Gjottes In einer
persönlıchen Weılse auszutauschen.“ Ist CS nıcht verständlıch, WENN eın sol-
cher ensch mıt Iranen In den ugen klagt”?!
der WENN Jjemand Ssagt „Jahrelang, jJahrzehntelang habe ich nıe eın Wort
des Dankes gehört. Wenn dıe UT dıe Dankeshymnen, dıe S1E meınem fün-
fundzwanzıgJährıigen Profeßjubiläum ausgesprochen aben, eın bıißchen auf
dıe etzten 25 re verteiılt hätten.“ Und, und, und

Klage als ZeuZnis
Siıcherlıch o1Dt CS eın Klagen VO UOrdenschriısten, das keın Zeugni1s für
das Evangelıum Ist Manchesmal kann INa  —_ sıch beschämt fühlen, WECNN
Ianl eın olches Jammern VO Ordenschristen Öört Man kann ann innerlıch
1UT wünschen, dalß keıne cANrıstlıche Famılıe un keın arbeıtsloser und keın
schwerkranker ensch In der äahe ist Und doch g1bt CS eben auch dıe
Kunst des chrıistliıchen Klagens Anders und mıt den Selıgpreisungen Jesu AaUuS-

gedrückt: Es o1bt eine Traurigkeıt, AaUSs der wahre Freude erwachsen kann.
Eıne Freude, die AdUus eıner bloßen Naıvıtät kommt, AdUuSs eıner Unkenntniıs der
Nöte uUuNseTIeI Zeıt erwächst, ist ohl keın sehr überzeugendes Zeıiıchen chrıst-
lıcher offnung. Wenn Ianl dagegen dem Gesicht eINnes Menschen ansıeht,
daß die Not des menschlıchen Lebens weıßb, den Schmerz des
Menschseıins. und WECENN mıtten In diıesem Schmerz dıe ume der offnung
und Freude rblüht, dann ıst dies eın Leuchtzeichen für dıe Menschen. FKıne
Freude, dıe UuUrc Harmonisierung oder Bagatellisıerung rkauft Ist,
kann nıcht ansteckend wıirken. 1e] eher kann da glaubhaft und überzeugend
klıngen, Was mMI1r eıne Schwester einmal erzählte: „ Wenn ich SahzZ bın,
WECNN ich auch tTast nıcht mehr beten kann, WENN ich nıcht einmal mehr Worte
ınde, meıne Not auszudrücken, dann pfeıfe ich dem lhıeben (JOFt.
ıIn einem olchen „Pfeif-Gebet“ nıcht das kleine Sentkorn olinung verbor-
SCH 1egt, das wächst DIS einem aum, ın dessen Schatten resignıerte Men-
schen ausruhen und In dessen Schweigen unbehauste Menschen eın uCcC
Heımat finden können?!
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Ordensleben als eruflung offnung und Freude
ist erufung ZU Sınn des chmerzes

„Mupßhte nıicht der EeSSLAS all das erleiden, IN SeINE Herrlichkeit
gelangen?“ (Lk
Dıie rage ‚Mu nıcht der essias al] dıes erleiıden?“ ist innerhalb der Em-
mausgeschıchte sıcher en Wendepunkt auft dem Weg der Jünger. Es ist dies
eın Wort, das zugleıc die orobe Krise der Jünger, deren Umkehr un: Befire1l-
ung bedeutet. Ihre ursprünglıchen Hoffnungen Sahnz anders SCWESCH.
S1ıe hatten sıch das eiclc (Gottes auft en und den ess1as SahıZ anders VOT-

gestellt: ‚„ Wır aber hatten gehofft. s Ich muß einen en denken, der
Chriıst geworden Ist und der uns CT glaube, da SS für en
schwıerı1g sel, den ess1as lauben. Er ‚„ Wır sınd eın Volk, das BC-
lıtten hat W1e vielleicht keın anderes Volk., un es danach schreıt, daß
dieses Leıden ndlıch utfhöre Und da kommt der Erlöser, der ess1as ın der
(Gestalt des leiıdenden Gottesknechtes auf uns Neın, nıcht!‘ Und doch
sagt dıe Emmausgeschichte, da WITr dıe rlösung und den Erlöser 1Ur tiınden
können, WECNN WIT das eheıme Muß, den verborgenen Sınn des Schmerzes
entdecken.

Schmerz, der Schmerz heılt
Es WarTl eiıne meıner geistlıchen Entdeckungen während der etzten ahre, für
dıe ich sehr dankbar bın, erkennen dürfen, daß WIT uns das eigene en
und das der Mıtmenschen manchesmal dadurch schwer machen, daß WIT
nıcht bereıt Sınd, eınen chmerz auft uns nehmen. Ich möchte dıes
verdeutlichen: Hınter Jjeden Wutlt, dıe WIT verspuüren, oder hınter jeder Depres-
SIVItÄät steckt normalerweıse eın chmerz Dıe kındliıche Reaktıon ware
» daß einem wehtut. Eın eıspıiel: Ich Wdl gelegentlıch wütend

DZW. innerlıch elähmt, WENN Jemand MIr dreimal eıne rage geste hatte
un edesmal, WECNN ich anflıng, dıe Antwort geben, miıch unterbrach. Meın
SaANZCI aucCc Wal voll Wult und Traurigkeıt. Seıt ein1ıger Zeıt versuche iıch, In
olchen oder ahnlıchen Sıtuationen mMIr selbst ”Du, eeie: tuft A
dır Jetzt nıcht eigentlıch weh. WE dır das Wort abgeschnıitten wırd? Iut 6S
weh? Ja? gut, dann laß CX dır eın wenı1g wehtun, WECNN CS dır eben wehtut.“
MNO en olches Selbstgespräch kann INan näher den eigenen
Schmerz herankommen. Dıies wıederum kann helfen, daß unfruchtbare (Ge-

WIE Wult und Depressiviıtät angsam weıchen beginnen. Es o1bt einen
Schmerz., der heılend ist
Und CS g1bt auch einen Schmerz, der uns näher zu Jesus Christus bringen
annn Ich erinnere miıch Exerzıtıen, In denen ich einmal eıne Kreuzbe-
trachtung vorlegte. ach der Meditatıon erzählte Jjemand 1mM Austauschkreis
folgendes TIEeDNIS „Mır Wal während der Meditatıon plötzlıch meın Seminar
VOT ugen, eın großer, alter Kasten mıt vielen Wendeltreppen, und auf IS
der age, WE Nan gerade dıe cke herumkam, schaute einem eın Bıld
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Auf einem Stockwerk Wdl CS das Bıld eines großen Eselskopfes,
der einen mıt großen ugen anschaute. Unter dıiesem Bıld stand hingeschrıie-
ben ‚JYetzt Sınd WIT 7zwe1!‘ Diese Erinnerung WarTrT plötzlıch In der Betrachtung
da ber das Entscheıdende un andere Wal diesem Tag, da ich nıcht VOT

jenem Bıld stand, sondern VOT dem Kreuz. Von diesem Kreuz her kam das
Wort Wietzt sınd WIT zwe!l!‘ Jetzt Sınd WIT ZWeIl, du In deınem Le1i1d und ICH: du
in deinem chmerz und ICcHh. Ist diıes nıcht offnung für UunNs, den chmerz
als wahrnehmen lernen., das uns ıIn dıe äahe Jesu Chriıstı bringt, In
dıe äahe der gekreuziıgten un auferstandenen 1e Gottes’?! Wiıevılel
Schmerz g1bt 1Im en eiInes Ordenschristen und 1Im en VO KOommu-
nıtäiten und Ordensgemeinschaften! Wıevıel VO dıesem chmerz bleibt
fruchtbar, we1l WIT uns verzweiıfelt dagegen wehren und ulls VO ıhm nıcht ıIn
dıe ähe Jesu bringen lassen!

Durchlittenes als Hoffnungszeichen
Wenn INan eınen Chrıisten ragt, W1e dıe I6 (Gjottes ın seinem (Glauben N
schaue., dann wırd S: ırgendwann dastehen mMussen WI1Ie Johannes der Täufer
auft dem Bıld des runewald-Altares und qauf dıe gekreuzıgte e schauen
und zeigen mMussen Sıcherlich INa dieser Hınweils und dieser IC für uns
selbst und Tür dıe Menschen manchesmal en AÄrgernis, eıne Torheıt se1InN.
ber Ist CS nıcht doch für 1eseIbe Welt, dıe voller ngs und Not ist, auch eın
Hoffnungszeıchen, WEeNN Jjemand eınen Schmerz, den ıhm dıie Wiırklichkei
1ügt, durchlebt, durchleidet und nıcht daran zugrundegeht. Ist nıcht dıie Ver-
suchung, alle Schmerzen möglıchst chnell wegzubekommen, In uUuNscCICI Zeıt
besonders orob?! en WIT nıcht viele chemische und andere ıttel gefun-
den, Zu chnell einem chmerz auszuweıchen? Sıcher gehört CS auch
uUuNnNnscTICMmM eben, Gott-seı-Dank, daß WIT Schmerzen iındern dürfen und kön-
NCNH, aber CS g1Dt doch auch einen Schmerz, der uns näher dıe Wiırklichkeit
heranführt, der uns selber wırklıcher werden äßt Und suchen dıe Menschen
HMNSGIEGT Zeıt nıcht eben ach anderen Menschen, deren Gesicht VO
Realısmus der T1e ausstrahlt?!

Ordensleben als erufung offnung und Freude
ist erufung ZUT Sehnsucht

„Brannte nıcht Herz?“ (LKk
Wenn der lext des Evangelıums VO Herzbrennen der Jünger spricht, dann
wırd hier dıe Sehnsucht des Menschen angesprochen. Jesus versucht, diese
Sehnsucht des menschlıchen Herzens ireızulegen. Er legt diese Sehnsucht freı
C dıe Worte, dıe spricht, un auft eıne Sanz SSMS- seltsame Weılse se1-
1CS Verhaltens AT tal, als WO weıtergehen.“ Uurc dieses Verhalten
provozlert Jesus dıe EmmausJjünger, ZAUUG Sehnsucht ihres Herzens WENN
auch ungeschickt stehen: Her bleibe be1l uns, denn CS allen
werden!‘‘ Manchesmal hat Jesus versucht, urc direkte Fragen Z7u u
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der Sehnsucht In den Herzen der Menschen vorzustoßen: ‚„ Was wiıllst du, dalß
ich dır tue‘?“ rlösung, Heılung und Sehnsucht hängen also aufs Engste
SdadINTNCIN

A Das Verlangen ach dem Verlangen“
Wiıe sehr dıe Herzenssehnsucht für den Weg eınes Ordenschristen bedeutsam
ist, das zeıgt eın Abschnıiıtt AdUuS$s den Schriften VON Ignatıus, auf dıie Auf-
nahme VO Kandıdaten sprechen kommt Er Sagtl, I1n SO De1l den VoTrT-
gesprächen danach iragen, ob der andıda In sıch eine Sehnsucht verspure,
dem kreuztragenden Herrn tolgen. Wenn der andıda dann ınfach un
hrlıch 5SdapC, daß das nıcht könne, dann So INa ıhn iragen, ob
CS wenıiıgstens das Verlangen nach dem Verlangen (das „desıderıum desıde-
fa in sıch verspure. Wıe mu der heılıge Ignatıus die ra der Sehnsucht
geglaubt aben, dalß kann: Bereıts dıe Sehnsucht ach der Sehn-
sucht, dem kreuztragenden Herrn nachtfolgen können, genuge für den An-
tang des eges des Ordenslebens!
ulıana VO Norwich Sagl einmal, dıe wahre Buße In uUuNnscTITemM en SEe1
SCS natürliche Sehnsucht nach (jott S1e bringe uns Z Umkehr, S1e bringe
uns (jott DIe leiıche ahrheı ist In dem Wort VO  z eNY aec e_
drückt, dıe Sehnsucht SECI der Anfang VO em Wenn dies es stımmt, CI-

geht dann nıcht uns dıe rage, ob WIT AUusSs der Sehnsucht eben?! Ist uns

dann nıcht geSsagl, daß WIT betend, meditierend auft die Quellen der Sehn-
sucht In uns auschen mussen, WECNN WIT nach en suchen‘?! el
Erneuerung des Ordenslebens dann nıcht einem wesentlichen Ten: sıch
ZU Sehnen des Innersten uUuNsSseTCS Wesens bekennen?!

Das Hoffnungszeichen der Erwartung
Es o1Dt für miıch eınen anschaulichen Vergleıch, der zeigen kann, WIE eın (Jr-
denschrist Hoffnungszeichen werden kann. Manchesmal, WECNN iıch mıt der
Bahn ahre, dann schaue ich AUus dem Fenster des noch stehenden uges
Man kann dann gelegentlıch einen Menschen sehen, der dasteht und ırgend-
wohln schaut, IHNall selber nıcht hıinsıeht. Wenn dann das Gesicht eiınes
wartenden Menschen plötzlıch aufleuchtet, kann INan geradezu seınem
Gesıicht ablesen., WECN C erwar hat, und WeT da kommt Jjemand, auf den
sıch sehr efreut hat

Könnten Ordenschristen nıcht auf eiıne Sanz eigene WeIise für Miıtchristen und
Mıtmenschen solche „Bahnhofsmenschen“” seın? Wäre CS nıcht eın olf-
nungszeiıchen mıtten In dıeser Welt. WECNN Menschen uns sehen könnten,
nach WE WIT Ausschau halten? Wıevıel Sehnsucht wırd dem Götzen der
genannten Realıtät geopfert? Wıe sehr könnte dagegen das ekenntnıIıs ZUL e1-

Herzenssehnsucht auch dıe Quellen der Freude anderen Menschen
sıchtbar und zugänglıch machen‘?!

—__  \ ME
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Ordensleben als erufung offnung un Freude
ist erulung, den Herrn sehen

„Da Zıngen ihnen die ugen auf“ (LK
DIe Worte „Da gingen ihnen dıe ugen auf. und S1e erkannten den Herrn“
markıeren den Gıipiel und Wendepunkt des eges Da erst sınd SIEe WITKIIC
angekommen, wohln S16 wollten mıt ıhren Hoffnungen: beım Herrn SeIN.
Daraufhın au es In dıieser Offenbarungsgeschichte. Darum wırd SI1E IS
AaNs Ende der Zeıt weıtererzählt.

Der (rJott der Überraschungen
Es gehört den schönsten Erlebnıissen In Exerzitien, jemanden HhÖ-
E  S „Der Herr hat meıne (l beruührt.“ Wenn Jjemand vielleicht nach VIe-
len, vielen Jahren innerer Dürre, JTrockenheıt, Not und aCcC auf eine MNECUC
Weılse VO (Gre1lst Gottes bewegt wırd. dann ist dıes TUn ZUlI Miıtfreude
I)Dann wırd auch auf eıgene Weıse sıchtbar, Jemand sıch auf den Weg
des Ordenslebens eingelassen hat
Für solche Erfüllungen VO  > Hoffnungen ist E nıe spat Der mystagogische
Schriftsteller Johannes Tauler sagt eiınmal, WEn Menschen VOT dem vIierZ1g-
sten DZW. {ünifzigsten Lebensjahr viel VO mystıschen Erfahrungen redeten,
dann SO INan eher vorsichtig seIN. Was Tür eıne Ermutigung für alle,
die über 4() und 5() Te sind!
Ich ] 01 da eıne Frau, dıe einmal „Ich Wal In meınem en VO
Gott reich beschenkt worden, daß ich laubte, meın Lebensbogen und dıe-
SCS Beschenktsein gınge Jjetzt allmählich zuende. Und da am ich In me1l-
11C fortgeschrıttenen er spuren, daß jeden Tag und jedes Jahr
miıich IICUu beschenkt mıt selinen en und mıt sıch selber.“
DIie Emmausgeschichte Sagl UuNs, daß dıe Offenbarung der Ie (Jottes
immer, ın jedem Augenblıick, 1m alltäglıchsten Tun, beım Brechen des Brotes,
be1l eiıner hebevollen Begegnung mıt einem Menschen geschehen kann. Si-
cher sınd die Zeıten des Gebetes, der Meditatıon auf eiıne eigene Weise eın
Raum für dıe Begegnung mıt (Gjottes 1e Und sıcher gehört den großen
Gewissensfragen für eınen Ordenschristen dıe, ob CT sıch den Zeıtraum tür
das betende Daseın schenken aßt und nımmt. hne diesen Raum des inne-
ICN Hörens kann (Cjottes Wiırklichkeit In uns nıcht urzel fassen. DEr
Glaube kommt VO HOCn - sagt Paulus Im Hören des Herzensu (Jot-
tes (Gelst ımmer LICU das göttlıchel In un  N

Marıa füÜr die Welt sein
Was ann eın ensch für eınen anderen Menschen mehr Se1In als ote (J0t-
tes? Was kann Jemand einem anderen Größerem schenken als das Evan-
gelıum Jesu Chriıstı? 1SC gesprochen: Marıa für Elısabeth se1n, ist dıe
Erfüllung menschlıicher Begegnung. Als Marıa, dıe das göttlıche en In
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sıch tragt, iıhrer ase Elısabeth egegnet, da beginnt der ihr VO Gjott DC-
schenkte Johannes, sıch ın i1ıhrem Leı1ıb VOTI Freude bewegen Kann INan
nıcht dıe Welt. das ist Elısabeth DiIe Welt, das ist eiıne Elısabeth, dıe
auft Marıa arteit Die Welt. das Ist eıne Elısabeth. dıe In ıhrem Innersten gOött-
lıches en mpfangen hat ber dıeses göttlıche en ist unspürbar,
unbeweglıch, unwahrnehmbar WIEe eın ınd In den ersten onaten nach
der Empfängnıis. ber WECNN da eın „Marıa-Mensch“ kommt, dann annn CS

geschehen, da In dem „Elısabeth-Menschen“ das göttlıche ınd VOT Freude
anfängt springen. Wenn dıe Emmausjünger mıtten In der® nach Jeru-
salem eılen. dann geschıieht dıes, weıl das göttlıche ınd in ihnen S1e azu
treıbt.

Ordensleben qals erufung offnung und Freude
ist erufung Z Gang In der aCcC

„Noch In derselhben Stunde hrachen SIEe auf. (LK
Es ist schon seltsam: Zunächst versuchen dıe Jünger, den Herrn ZUuU Bleiıben

bewegen mıt der Begründung, CS SEe1 schon späat, und der Jag ne1ge sıch
dem Ende Und dann en S1Ee offensıc  ıch keıne Schwierigkeıit, Stun-
den spater aufzubrechen und mıtten In der AC nach Jerusalem zurückzu-
eılen. Bedeutet dıes nıcht, daß olflnung mıtten ın der aCcC entstehen
kann? egen alle olinung, steht CS be1l Paulus, hat Abraham voll Ofle
NUunNng geglaubt, daß Cl der Vater vieler Völker werde. Fur dıe offnung ist
MNan nıe alt Für dıe olfnung iIst 6S ME spat Für die offnung ist nıe

dunkel

„Kauf dır einen er In Anatot/!“‘
Wenn eıne Ordensgemeinschaft, eine Kommunıität., eın rdenschriıst VO (Ge-
fuhl der Resignatıon und der Hoffnungslosigkeıt überwältigt wırd, dann kann
CS gul se1n, sich Jeremias erinnern, WI1Ie C In einem Schlammloch, einer
Zıisterne gefangen sıtzt In diesem Schlammloch gefangen, ergeht ıh das
Wort Jahwes „Kauf dır eınen C: ıIn Anatot!“ (Jer S20 Man muß sıch
vorstellen, Was der Name natot In Jjener Zeıt bedeutete, dıe ullorde-
Iung Jahwes verstehen können. Anatot, nıcht weıt WCO VO  —; Jerusalem, 1st
besetztes Land Und da kommt eın Vetter VO  — Jeremias dıesem un Sagl,
G1 könne ıhm eınen Sn 1Im Gebiet VON Anatot verkaufen. Das ware ahn-
lıch, WIE WECNN heutzutage Jemand würde, habe eın pPaadI Olfelder 1im
Iran und 1m Irak verkgpfen, ohne erwähnen, daß alle paadI Tage Spreng-
stoffanschläge auft diese Olquellen emacht würden. Und In dieser Sıtuation
sagt wWwWe Jeremias: „Kauf dır einen Cr In Anatot! Wo alle urteilen
würden, das Se1 verrückt, da soll Jeremias eın Zeichen der offnung seizen
Das Hoffnungszeıchen, das Jeremias setzt, ist nıcht USAaruc VO Starrsınn
oder Dummhbheıt oder Fixierung oder uneinsichtigem Eıgenwillen, sondern
VO Vertrauen auf Jahwes Wort
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Stehen WIT Ordensleute nıcht ebentfalls der Aufforderung (Jottes:
au euch einenC in Anatot!‘‘? Kann dıes nıcht ZU e1ıspie heıben,
daß INall, während INan noch el ist, S1111 grobes Werk aufzugeben, 11-

gendwo eın kleines „Pılotprojekt" tarten könnte?! Ist CS nıcht immer
1ICU eine Gewissensirage UuNs, Ausschau halten, mıtten In manchem
Autfhören und Zuendegehen eın kleine Neuanfang möglıch ist?

Hoffnungslicht FÜr dıie Welt
Vor ein1ıger Zeıt sprach ich mıt eıner Schwester, dıe 9 In ıhrer Zeıt des
Studiums habe S1e mıt den Studenten be1l en Demonstrationen dıe
Aufrüstung und Tür den Frieden mıtgemacht. Als Tun alilur gab S1e d da
S1e manche Nächte nıcht geschlafen habe VOT ngst, daß eın Atomkrıeg AUS-

brechen könne. Selbst WENN Jjemand diese ngs nıcht Tür sıch nachvollziehen
kann, weıl S1e ıhm übertrieben erscheınt, oılt CS doch, dıe Angste und SOT-
SCH vieler Junger Menschen ernstzunehmen. Es g1bt viele Menschen, dıe
nach Zeichen der offnung hungern und Ausschau halten

Ich möchte dıe Geschichte VO einem olchen Hoffnungszeichen für andere
Menschen erzählen. Eın Mıtbruder., Pater Wındey ın Indıen, in eıInes ages
In en Dorf, das In einer sehr schwıerıgen Sıtuation WAälIl, mıt den Men-
schen dort en Das Problem Wal, daß alle Daadie eiıne UÜberschwem-
MUunNng kam un alles, Was dıe Menschen aufgebaut hatten, wıiıeder zerstorte
Pater Wındey sprach mıt all diıesen Leuten und tfand heraus, daß Z7WEe]1
Grundhaltungen gab, VO denen diese Menschen beherrscht Die eıne
autete: Es hat Ja es doch keinen Wert Es ist es immer wıeder umsonst!
DiIe andere bestimmende Haltung Walr er fur sıch! Verteidige das enige,
das du hast, dıie anderen! Pater ındey versuchte 1UN In vielen Gesprä-
Chen, diesen Menschen Mut geben Er motivlerte S1e dazu, VO  S

eın Orf wıieder aufbauen wollen Dıiıeses sollte 300 Meter entfernt
auf eıner Anhöhe hegen, CS nıcht mehr VO einer Überschwemmung be-
TO se1ın würde. Es wurde auch testgelegt, daß nıcht jeder für sıch, sondern
alle TUr jeden bauen würden. So WAarT SCAII1E  1C. der festgesetzte Jag für den
Begınn gekommen. Das Materı1al Wal schon gesammelt und dıe Bausteine Ias
SCH bereıt. Am orgen, ZUuU vereinbarten Zeıtpunkt, Uhr, kommt Pa-
ter ındey un ädt dıe Leute e1n, Jetzt mıt dem Bau beginnen: „Also,
Jetzt, auf geht  S, Llangen WIT d  „ orft bauen!“ Schweıgen „Ja, ist
denn irgendetwas unklar?“ Keıne Reaktıon, keıne ntwort. Da äng Pa-
ter 1ndey, WIe das Pädagogen manchesmal tun, d selber arbeıten, Er
nımmt eınen Stein auf, au eın pPaal Meter und schaut zurück In der OfT-
NUung, Jetzt würden die anderen mıtkommen. Nıchts! Er schleppt den Stein

dem ügel un kommt wıieder zurück. Er rag ‚„ Was ist los? Sagt doch
wenıgstens ırgendetwas  !“ Keın Wort! Und schleppt CI, Stein Stein,
VOT dem versammelten 'olk den SaAaNZCH Morgen und den SaNzZCH Nachmuttag
das Baumateri1al auf den üge Bıs Uhr. Da brıcht CT In
dıiıesem Augenblıck steht das ort auf und äng A  , dıe MHMCUGC Heımat
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bauen. Von diesem (Ort ist inzwıschen eıne ortbau-Aktıon AUSSCBANSCH,
urc dıe Hunderte VO Sıedlungen In gemeınschaftlıcher Selbs
aufgebaut wurden. Ist dieses Ere1gn1s nıcht eın Zeichen alür, Wäds CS CM
sıch eınen er In Anatot kaufen? Ergeht VO er nıcht unls dıe
rage, Anatot sel, das CS beherzt kaufen gılt, Hoffnungs-
zeichen für andere Menschen seın?

Ordensleben als erufung offnung und Freude
ist erufung ZUT Gemeılinscha (Commun10)

m .‚und fanden dıie EIfUn die anderen Jünger versammelt‘‘ (Lk
‚„ WOo Zwel oder dre1ı In meınem Namen beisammen sınd, da bın ich mıtten
ter ihnen!“‘ Das ist dıe Botschaft der Emmausgeschichte. Wır sınd, WIEe CS ın
der Schrift einmal Cn ZUT gemeiınsamen ollnung berufen, ZU geme1nsa-
IC  —_ Hoffen Jesus hat seine Jünger nıcht in einem theologıschen Fernkurs
ausgebildet, dessen Ende dann Jjeder gesondert seıne Missı1o Canoniıca
esandt ekam, sondern Jesus hat seiıne Jünger sıch gerufen, damıt S1e be1l
ıhm selen und CI S1e posteln mache. Wer ıhm nachtfolgen wollte, der
mußte ohl oder übel mıt den anderen, dıe auch be1l ıhm eınen SC-
meılınsamen Weg sehen

Zugehörigkeit schafft Zusammengehörigkeit
DIie Zugehörigkeıt J eéus chafft dıe Zusammengehörigkeif untereinander.
Dies ist das Gemeı1inschaftsprinzıp er christlichen Gemeıuinsamkeıt. Dies ıst
auch der innerste TUunNn: für das Zusammenseın In eiıner Ordensgemei1n-
schaft Im drıtten anon beten WIT. und rfifüulle uns mıt seiınem He1-
1gen Geıist, damıt WIT e1in Le1ıb und eın (rje1lst werden ın Chrıistus.“ Von eıner
olchen Sehnsucht ist der CNrıstlıche unsch nach wahrer Gememinschaft DC-
tragen. Wenn Jjemand eiıner UOrdensgemeı1inscha Deıtrıtt, dann ebt In ıhm
mehr der wenıger eutllc dıe Erwartung, daß solche „„COMMUNI1O““ eın
uCcC weıt WITKI1IC und sıchtbar werde. Das Wort AdUus dem Epheserbrıef „eIn
Leı1b und eın Geıist, WI1IEe euch Uurc CTE erufung auch eıne gemeınsame
offnung eLCLEN ST (Eph 4,4) ist eın Fundament für jede CANrıstlıche Ge-
meınschaft, für jede Ordenskommunität.

Das ZeugZnis der „Kunst lieben‘‘
Was für eın Zeugni1s ware für dıe Menschen VO heute erlösender als das einer
echten Gemeinschaft? Wiıevılele Menschen stehen heute Neın! Wiıevılele Men-
schen möchten Sal nıcht mehr dıe ausdrückliche lebenslange Bındung
eınen anderen Menschen! 1ele Ehen zerreißen. Und WIT mussen voll JIrauer
hınzufügen: Wıe ogroß ist oft dıe Beziehungsnot In ommunıtäten! Dies zeıgt,
WIE sehr der ıtel eines Buches berechtigt ist „Dıie Kunst heben‘‘. Eıne
Hauptaussage dieses Buches ist, daß Gemeinschaft, daß Bezıehung, daß art-
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nerschaft eın Kunstwerk ıst DIiese Beziehungen scheıitern daran, daß S1E 11UI

VO der erhebtheıt des Anfangs un: der Begeıisterung des Augenblıcks le-
ben Nur WD Gemeinschaftsleben als „Kunsthandwerk“ begriffen wırd.
wırd eutlıch, daß Gemeininschaft eın großer Lernprozeß ist Stehen WIT da In
uUuNsSCICHN Gemeinschalften nıcht noch sehr Anfang des Eiınübens in egeH-
NUuNg, Konflıktfähigkeıt, Bereıitschaft gegenseıltiger Korrektur, Teamarbeıt
UuSW. ? Eınander auf dem Lebensweg Begleıter se1n können, darum ginge
CS Wenn Klöster sıch hätten VO  — der erberge ın Emmaus, und
WENN Ordenschristen EIW. sıch hätten VO den beiıden Emmausjüngern,
waren dıes nıcht Hoffnungszeichen für dıe Wenn dıe Kommunıitäten eli-
Was VO  =) der Kunst., gemeınsam lıeben, ausstrahlten, waren S1€e dann nıcht
dıe bıblısche 95  ta auf dem Berge““?

Schlußbemerkung: Der Ort der Hoffnung
Als In MIr dıe Idee aufstieg, das ema des Ordensleben als einer erufung

offnung und Freude VO der Emmausgeschichte her verstehen, da
WAarT dies für miıich selber eıne Überraschung und schenkte MIr manche FEın-
sıcht, für die ich dankbar bın ugleic aber dachte ich immer wıeder auch,
ob diese edanken nıcht doch dunkel. scchwer und belastend selen.
ber dann wurde MIr klar, daß der Ort, dıe offnung entsteht. ja dıe
Dunkelheıt, Resignatıon und Hoffnungslosigkeit ist Es ist doch S WIE In
einem Örspıel, In dem der Prophet Jeremias dem verzweıftfelnden Zıdkı]ja
Lult O verzweılle doch ndlıch DIie olfnung 169 Jenseılts der Verzweıifl-
lung!“ SO ist CS also: Ort der offnung, das ist das Schlammloch, In dem
Jeremias sıtzt Der Ort der offnung, das ist der utofen, In dem dıe dre1
Jünglinge sıngen. Der Ort der offnung, das ist schließlich das Trab Jesu
Chrıist1i Und WE WIT ach der offnung und Freude suchen, dann sınd WIT
immer wıeder eingeladen, eın rab gehen, Seın rab DIieses rab
ist mıtten ın uUuNsSeCeTECEIN en und Erleben Miıtten In uUuNsSsCICIN en geschıeht
terben und Auferstehung. Das Zeugn1s elınes rdenschrısten IMNas dıes Zzu

Schluß verdeutlichen:

„Ich bejahte den Tod un rlebte dıe Auferstehung. Ich bejahte Schmerzen
Was bedeutet Türund Le1d und rlebte Wonne un: Freiheıit 1m Herzen.

mıch der Tod? Ich muß gestehen, SX ist für miıch explodıert, CI hat sıch
für miıch In allerkleinste Bestandteıle aufgelöst In Stunden, ınuten, SEe-
kunden me1lnes Alltags Ich ebe diıesen Tod als ununterbrochene Begegnung
mıt Gott, als Vereinigung mıt Gott
Das täglıche terben Ist füur mıch Zzu Durchbruch 1Ns ewıge eben. Zu

Hımmel auft en geworden, daß ich Jetzt schon auferstanden bın und da-
her nıe mehr sterben kann, weıl ich L1UTI och dieser wigkeıt, dieser wahren
Wiırklıichkeıit. dieser Gottesliebe ebe  6
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